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auf ein Zehntel der Bevölkerung. Die Stadt Hannover nahm eine gewisse Sonder-

stellung ein. Sie war die Residenzstadt des Landes, und der Bedarf des Hofes

gab manchen Gewerbezweigen reichlichere Nahrung; einer der größten Betriebe

war die Gold- und Tressenfabrik des Hofkrämers Hausmann. Auch brachte die

Anwesenheit des Königs, der stets ein zahlreiches Gefolge aus England mit sich

führte, Geld unter die Leute. Dank der günstigen geographischen Lage der Stadt
hatten ferner Handel und Spedition größere Bedeutung erlangt. Sie vermittel-

ten einerseits den Verkehr zur Küste hin, nach den Seestädten Bremen, Ham-
burg und Lübeck, wozu die Schiffahrt auf der Leine, Aller und Weser zur Ver-

fügung stand, andererseits zum Rhein und nach Süddeutschland. Im übrigen
aber galt noch, was 1816 der Commerzrath Patje bemerkt hatte: „Hannover
war nie eine Fabrikstadt und konnte es nicht seyn. Zum Betriebe von Fabriken

fehlet es an Neigung, Zeit, Geld und Händen.“

Gleichzeitig, seit dem zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts, geriet indessen

dieser aus der Vergangenheit überlieferte Zustand sichtbar in Bewegung.
Andere stärkere Kräfte kommen erstmals zum Durchbruch. Sie sprengen die

agrarisch-handwerkliche Struktur der deutschen Wirtschaft und leiten ein neues

Zeitalter ein: das industrielle Zeitalter.
Ein erster bedeutungsvoller Schritt war soeben getan. In der denkwürdigen

Neujahrsnacht von 1834 waren die Schranken der Binnenzölle in 18 deutschen

Staaten mit 23 Millionen Einwohnern gefallen. Der Deutsche Zollverein war
ins Leben getreten. Hannover freilich war ihm zunächst ferngeblieben und hatte
mit Braunschweig, Oldenburg, Mecklenburg-Strelitz und Schaumburg-Lippe

einen eigenen Verband, den „Steuerverein‘“, gebildet. Erst 1854 hat es den An-

schluß an den Zollverein gefunden.
Im ganzen gesehen war mit dieser Entwicklung die Möglichkeit gegeben, die

bisherigen lokalen und regionalen Absatzkreise zu dem großen, einheitlichen

Markt der Volkswirtschaft zu erweitern. Daß aber diese neue volkswirtschaft-

liche Arbeitsteilung in der Folgezeit in raschem Schrittmaß Gestalt annahm, war
einem zweiten bedeutsamen Ereignis zu danken, dessen Anfänge in die gleiche

Zeit fallen: der Anlage von Eisenbahnen. Der Engländer George Stephenson

hatte 1814 seine erste Lokomotive gebaut. 1830 war die erste größere Eisenbahn-

linie zwischen Liverpool und Manchester in Betrieb gekommen. Im Dezember 1835

wurde die erste deutsche Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth eröffnet,

1839 die erste größere deutsche Bahnstrecke zwischen Leipzig und Dresden dem

Verkehr übergeben. In allen Teilen Deutschlands bildeten sich unterdessen

Eisenbahn-Komitees, so auch seit 1834 in Hannover. Allerdings verfloß noch

fast ein Jahrzehnt, ehe die erste von Hannover ausgehende Bahnlinie gebaut

wurde. Wie anderwärts begegneten viele Kreise dem neuen Verkehrsmittel mit
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die von Johann Wöhlert und 1844 die von Ernst K. Th. Hoppe hinzu. In
Chemnitz eröffnete Richard Hartmann seine Maschinenfabrik im Jahre 1837,
in Nürnberg errichtete Johann Friedrich Klett eine solche 1838, die nach seinem
Tode 1847 auf seinen Schwiegersohn Cramer-Klett überging und sich unter
dessen Leitung zur Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg entwickelte.

In diese neue Bewegung fügt sich auch die Gründung der Maschinenfabrik
von Georg Egestorff in Hannover im Jahre 1835, der Beginn des Dampf-
maschinen- und Kesselbaus 1836 und die Aufnahme des Lokomotivbaus
1846 ein.

DIE INDUSTRIELLEN UNTERNEHMUNGEN
VON JOHANN EGESTORFF

Eine Darstellung des Lebens und Wirkens von Georg Egestorff, wie sie im
folgenden gegeben wird, wäre unvollständig, wenn sie nicht auch seines Vaters
Johann Egestorff gedächte. Denn dieser ist es gewesen, der der Familie die ent-
scheidende Wendung zu industrieller Betätigung gegeben und durch seine Er-
folge überdies dem Sohn den wirtschaftlichen Anlauf weitgehend erleichtert hat.

Johann Egestorff war im Jahre 1772 in dem Dorf Lohnde an der Leine als
Kind armer Fischersleute geboren. Er ist in dürftigen Verhältnissen, fast ohne
jede Schulbildung aufgewachsen. In der benachbarten Stadt Hannover hatte er
die Böttcherei erlernt, aber keine Meisterprüfung abgelegt, weshalb das Böttcher-
amt ihn nur als „Landmeister““, also mit geringeren Rechten wie die zünftigen
Meister anerkannte. Neben rastlosem Fleiß besaß er indessen einen klaren prak-
tischen Blick und einen ungewöhnlichen Geschäftssinn. Diese Eigenschaften führ-
ten ihn weiterhin über die engen Grenzen seines Handwerks hinaus zu unter-
nehmender Betätigung.

So hatte er durch die Lieferung von Kalktonnen Einblick in die Kalkbrennerei
erhalten, und als ein Kalkwerk am Lindener Berg nahe bei Hannover infolge
schlechter Bewirtschaftung zum Erliegen kam, pachtete er es im Jahre 1802, um
es erneut in Betrieb zu bringen. Sein Wagemut ward belohnt; bald darauf konnte
er es käuflich erstehen. Zum Kalkbrennen brauchte er Kohlen. So nahm er die

mißglückten Versuche seines Vorgängers auf und machte sich daran, Steinkohlen-
lager auf dem Deister zu erschließen. Der Deister ist eine 20 km südwestlich

von Hannover gelegene waldreiche Bergkette; er birgt in seinem Innern be-

grenzte, aber wertvolle Kohlenvorkommen. Im Jahre 1807 erwarb Johann
Egestorff vom Grafen Platen-Hallermund das Recht, einige dieser Kohlenfelder
auszubeuten und legte zwei Gruben bei Wennigsen „auf dem Bröm““ und bei
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ausgedehnt. So erfolgte der Versand von Kalk auf dem Wasserweg teilweise
mit eigenen Fahrzeugen bis Bremen hin; dort bestand eine Niederlassung des

Lindener Stammhauses, die ein Bruder des alten Johann Egestorff leitete. Eine
Zuckersiederei wurde gegründet, die ebenfalls florierte. Dazu kam ein von Georg
Egestorff noch zu Lebzeiten seines Vaters selbständig begonnenes Unternehmen,
die Saline Egestorffhall in Badenstedt, die nach anfänglichen Schwierigkeiten
einen großen Aufschwung nahm.

Im Jahre 1834 starb Johann Egestorff. Wegen seiner Biederkeit und Redlich-
keit war er von allen geschätzt, die ihn kannten. Was er erreicht hatte, war ganz
und gar seiner eigenen Tatkraft entsprungen. Als Maß des Erreichten kann
dienen, daß zuletzt in allen seinen Betrieben etwa 500 Menschen Beschäftigung
fanden.
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Kaufmann zu bezeichnen. In seinen verschiedenen Betrieben hatte er bisher
schon manches Stück Eisenguß oder Schmiedeeisen benötigt und von den er-
wähnten mechanischen Werkstätten bezogen, unter denen diejenige von C. A.
Klindworth in Hannover Erwähnung verdient. Aus dieser letzteren war auch
bereits im Jahre 1832 das erste, allerdings recht bescheidene Exemplar einer
Dampfmaschine hervorgegangen; sie besaß eine einzige Pferdekraft, und Georg
Egestorff hatte Gelegenheit gehabt, sie im Städtischen Krankenhaus zu Linden
zu studieren, wo sie zum Wasserpumpen diente. Diese Tatsachen werden den
Anstoß gegeben haben, und mit kaufmännischem Blick wird Georg Egestorff
die wirtschaftlichen Möglichkeiten erkannt haben, die sich mit der allgemeiner
werdenden Verwendung von Maschinen, insbesondere von Dampfmaschinen,
demjenigen eröffneten, der diesen neuen Produktionszweig rechtzeitig aufnahm
und ausbildete. Im übrigen waren kaufmännische und technische Betätigung
damals natürlich noch nicht so sehr getrennt wie späterhin. Schon aus seiner
bisherigen vielseitigen Tätigkeit hatte Georg Egestorff sıch zweifellos ein großes
Maß technischer Erfahrung und ein allgemeines Verständnis für technische
Probleme angeeignet, und wie ıhn eine Notiz im Hannoverschen Magazin von
1740 auf den Gedanken gebracht hatte, in der Nähe seines Wohnorts, bei
Badenstedt, nach Salz zu schürfen, so hatte er sich weiterhin aus Zeitschriften
und Zeitungen über die Technik des Maschinenbaus zu unterrichten gesucht —
zahlreiche erhaltene Ausschnitte bezeugen dies.

So legte Georg Egestorff zu LindenZZ vor Hannover, wo sein Vater Johann

a \ Egestorff erstmals Fuß gefaßt hatte, ımMi I \ Jahre 1835 den Grundstein zu einer
Maschinenfabrik. Sie wurde sein eigen-

\ . -\ stes Lebenswerk, sie wurde ferner mit
Hegers Garten) ıhrem Wachsen und Gedeihen für die

weitere wirtschaftliche Entwicklung die-
ses Vorortes und selbst der Stadt Han-

nover bestimmend. Das erforderliche Gelände ward am heutigen Deisterplatz
an der Spitze zwischen der Hamelner und Göttinger Chaussee erworben. Hier
entstanden auf einer Grundfläche von etwa drei hann. Morgen die ersten Fabrik-
bauten, deren Anordnung aus dem beistehenden ältesten Lageplan von 1835 er-
sichtlich ist. Das „Comptoir“ war eine Stube von 5,5 zu 5,5 m.

Als förmlicher Gründungstag der Firma hat der 6. Juni 1835 zu gelten. Unter
diesem Datum erging die ministerielle Genehmigung zur Anlegung einer Metall-,
Gußwaren- und Maschinen-Fabrik in Verbindung mit einer Eisenumschmelzung.

Bereits am 22. September 1835 erfolgten die ersten Lieferungen; sie bestanden
in drei gußeisernen Ambossen von 54, 56 und 84 Pfd. an die Kupferschmiede

E

Nr. 2. Ältester Lageplan vom Jahre 1835
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Peters und Paulmann in Linden und in zwei Mühlenzapfen von zusammen
51 Pfd. an den Müller Bendicks ebenda. Andere Aufträge schlossen sich bald an.
Die Kundenzahl wuchs in den folgenden Jahren auf mehr als 300, die Umsätze
stiegen auf 20000 Tlr. Die Abnehmer gehörten zunächst im wesentlichen der
Stadt Hannover und ihrer Umgebung an, und unter ihnen finden sich manche
auch heute noch wohlbekannte hannoversche Namen. Einige seien im folgenden
aus den Geschäftsbüchern angeführt.

Datum Kunde und Auftrag
Preis

-

Rılr. Mgr. Pf.

23. September 1835 . . Rühmkorff, Kupferschmied
2 Ambösse, 171 Pfd. zu 4 Tlr. .. 6 30 21

26. Oktober 1835 ... Stephanus in Linden
1 Rad zu einer Mühle. ....... — 12 —

4. November 1835 . . Klindworth, Mechanikus, Hannover
7 Räder, 43 Pfd. zu 3Mgr...... 3 21 —

28. November 1835 . . Tidow, Mechanikus, Hannover
Diverse Maschinenteile ....... 7 23 4

1. Februar 1836. ... Buchdr. Gebr. Jänecke, Hannover
1 eis. Kasten mit 2 Deckeln, 19 Pfd.
zu 3 Mgr. + .0.0.0000000040404 1 21 —

30. März 1836 ..... Söhlmann & Becker, Linden
1Pumpenbalancier, 44Pfd. zu3Mgr. 3 24 --

9. April 1836 ..... Baron von Knigge, Leveste
2 Wagenbüchsen 58 Pfd. zu 2 Mgr. 3 20 =

27.Mai 1836 .....- Minister von Reden, Hannover
1 Grabkreuz > a8.a © 84 04 BR 9 18 —
156 Buchstaben zu 1 Mgr...... 4 12 —
Modellkosten für 1 Schmetterling
und 1 Auge Gottes ........-. — 18 —

21.Juni 1836. ..... Sorst, Schlosser, Hannover
Abdrehkasten für 2 Wellen .... 2 24 ==

13. Juli 1836 ...... Graf von Merveldt, Escherde
19 Treibstöcke abzudrehen zu
33MgF. 0. 00000000000404 17 15 =
und Schraubengewinde anschneiden
A TEE 2 4 —

12
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Der Bau von Dampfmaschinen
Weiterhin erhielt die Produktion eine neue Richtung durch die Aufnahme des

Baus von Dampfmaschinen. Die ersten beiden Stücke waren 6 PS-Maschinen,
die im April und Mai 1836 fertiggestellt wurden und als eine Art Probe gelten
konnten; die eine war für den eigenen Betrieb, die andere für Joh. Egestorffs
Erben bestimmt. Zweifellos handelte es sich bei beiden um Balanciermaschinen
der gleichen Art, wie sie in dem ältesten Werbeblatt der Firma vom September
1835 (Abbildung 5) dargestellt ist. Seit der zweiten Hälfte dieses Jahres begannen
die ersten Lieferungen für fremde Abnehmer. Es bezogen:

Zeitpunkt Käufer Maschinenkraft Preis

20. Juli 1836. .... Graf von Merveldt in Escherde . 5 PS 1250 TlIr.*)
28. September 1836 . | Theodor Gennerich in Buxtehude 8 PS 1700 TIr.*)
26. November 1836. | Brunckhorst & Westphalen . ... 12 PS 2300 Tlr.*)
20. November 1836. | Magistrat Münder. ........ 4 PS 1400 Tlr.

*) In Louisdor-Rechnung. Als Louisdor oder Pistolen bezeichnete man die verschiedenen deutschen
in Gold geprägten Fünftalerstücke, die 5*/, Reichstalern (Silbertalern, Taler Courant) entsprechen.

Während Georg Egestorff 1835 die Kessel zu seinen ersten beiden Dampf-
maschinen vermutlich noch von auswärts bezogen hatte, kam im folgenden Jahr
auch der eigene Dampfkesselbau in Gang. Die ersten drei Lieferungen erfolgten
mit zwei Stück am 17. April 1836 an Joh. Egestorffs Erben in Linden für
464 TIr. und mit einem Stück am 27. April 1836 an Oberhauptmann von Lenthe
in Eggersen für 226 TlIr.

Außer Dampfkesseln wurden auch andere Kessel für gewerbliche Zwecke,
z. B. zum Leimkochen, zur Seifengewinnung und für Brennereien hergestellt.
Dazu trat die Anfertigung von Werkzeugmaschinen verschiedenster Art, so von
Drehbänken, Treibapparaten, Bohrmaschinen. Im ganzen hatte das Produktions-
programm damit eine erhebliche Ausdehnung erfahren. Auf die Dampfmaschinen
entfielen zunächst ein Drittel bis zwei Fünftel des wertmäßigen Umsatzes.

Um das neue Unternehmen in Gang zu bringen und weiterhin in Gang zu
halten, waren freilich zahllose Schwierigkeiten zu überwinden, und es bedurfte
der ganzen Zähigkeit von Georg Egestorff, um nicht den Mut zu verlieren. Die
Gebäulichkeiten waren zu erweitern. Die erforderlichen Werkzeugmaschinen
mußten zumeist aus England beschafft werden. Zu ihnen gehörten in der ersten
Zeit eine große Hobelmaschine, eine Vertikalbohrmaschine, eine selbsttätige
Drehbank, einige Schraubenmutter- und Bolzenschneidmaschinen. Bald waren
Ergänzungen notwendig, und stets wurden die besten Maschinenbauanstalten

14
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maschine war wahrscheinlich der Engländer William Blankley. Egestorff ver-
pflichtete ihn im Juni 1835 persönlich in Hamburg als „Werkführer“‘, und der
Anstellungsvertrag bezeichnete u. a. als seine Aufgaben, „die Aufsicht über die

Arbeiter zu führen, zu den anzufertigenden Maschinen und Gußeisenwaren
die nötigen Zeichnungen und Angaben den Arbeitern zu erteilen, die voll-
kommen tadellose und zweckmäßige Darstellung und Anfertigung von Ma-
schinen und Gußeisenwarenlieferungen in ganzem Umfange zu übernehmen, so-
wie übrigens mit fleißiger Anstrengung selbst den übrigen Personen mit gutem
Beispiel voranzugehen.‘“ Die Arbeitszeit dauerte im Sommer von 5 Uhr des

Morgens bis 7 Uhr des Abends und im Winter von 6 Uhr des Morgens bis 6 Uhr
des Abends. „Des Mittags wird eine Stunde und zum Frühstück und Vesper
für jedes eine halbe Stunde täglich bestimmt.“ Das Gehalt Blankleys wurde auf
6°; 'T1r. Hannoversch Courant wöchentlich festgesetzt, „worin jede Entschädi-

gung für Feuerung, Wohnung usw. enthalten ist“, und 1836 bei einer Verlänge-

rung des Vertrags auf 9 Tlr. erhöht. Blankley war, dem erhaltenen Postfahr-
schein zufolge, Egestorffs Begleiter auf einer Studienreise nach England, die im

Sommer 1836 unternommen wurde. Weiterhin ist er ausgeschieden, weil seine

Leistungen nicht mehr befriedigten.
1835 verpflichtete Egestorff sodann C. H. Schlu, einen gebürtigen Lüneburger,

der bereits in amerikanischen Fabriken gearbeitet hatte, als „Commis“ für die

Eisengießereigeschäfte. 1836 überwachte Schlu die Aufstellung des von Egestorff
an Oberhauptmann von Lenthe gelieferten Dampfkessels. 1841 stand er indes

nicht mehr in Egestorffs Diensten, sondern war zu der Firma Jacobi, Haniel
& Huyssen in Sterkrade, der späteren Gutehoffnungshütte, übergetreten und in
deren Lokomotivbauabteilung tätig.

1838 stellte Egestorff den Ingenieur Heidel als Werkführer gegen 900 TIr.
Jahresgehalt und freie Wohnung ein. Heidel war zuvor „Zweiter Direktor“
der Maschinenfabrik von Röntgen in Feijenord bei Rotterdam gewesen und
blieb bis 1842 in Hannover, um alsdann die Leitung der Werft von Cockerill
in Antwerpen zu übernehmen. Er war ein tüchtiger Ingenieur und überdies ein

feingebildeter, kunstsinniger Mensch, mit dem Egestorff noch weiterhin freund-
schaftliche Beziehungen unterhielt, wie eine Einladung an Egestorff und seine

Familie bezeugt, ihn auf der Reise zur Pariser Weltausstellung von 1855 in

Antwerpen zu besuchen.
In der Beschaffung der Betriebsmaterialien war Egestorff insofern günstig ge-

stellt, als er über eigene Kohlengruben verfügte. Allerdings mußten die Kohlen
auf recht mangelhaften Wegen zur Fabrik angefahren werden, ein Dienst, den
die anliegenden Bauern übernahmen. Der größte Teil des nötigen Roheisens
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sechs Jahre sind die Ergebnisse der Gewinn- und Verlustrechnungen bekannt.
Sie lauteten wie folgt:

Gewinn Verlust

1836 6964 Tlr.
1837 3389 Tlr.
1838 297 Tlr.
1839 1291 TIr.
1840 2375 Tr.
1841 1136 TIr.

Im Jahre 1842 ergab sich ein weiterer Rückgang. Um diese Zeit fühlte sich
der damals 40jährige Georg Egestorff leidend; er trug sich daher mit dem Ge-
danken, sich zu entlasten und Teile seiner Werke abzustoßen. Der Schrift-
wechsel, den er in Verbindung hiermit führte, ist aus einem doppelten Grund
wichtig. Einerseits enthält er Angaben über die neuen Pläne, die ihn damals er-
füllten und die der Aufnahme des Lokomotivbaus galten, ferner bringt er ein-
gehende Nachweisungen über den Wert, den seine Eisengießerei und Maschinen-
fabrik inzwischen erlangt hatte. Egestorff forderte hierbei für die vorhandenen
Fabrikanlagen auf Grund sehr sorgfältig geführter Buchungen . . . 41373 TIr.
für die Geräte zur geplanten Einrichtung des Lokomotivbaus. . .. 1500 TIr.
als Entschädigung für den Geschäftswert (Erfahrungen, angelernte
Belegschaft, Kundschaft) .......00000000000000400 7127 Tlir.

zusammen 50 000 TIr.
ferner als Wert der Geräte und Modelle . ............. 7 230 Tlr.
für Vorräte der Maschinenfabrik .......0.0.0.0.00.00000. 7 590 Tlr.
für Vorräte der Eisengießerei . .......0.0.0.0.0.00404040404A 7209 TIr.
insgesamt + ++. rd. 72 000 TIr.

Diese Wertsteigerung binnen sieben Jahren ist um so eindrucksvoller, als Ege-
storff den Bau seiner Fabrik fast ausschließlich aus eigenen Mitteln finanziert
hatte. Grund und Boden waren zur gleichen Zeit völlig schulden- und zehnten-
frei, und fremdes Geld arbeitete, wie er selbst schrieb, nur in Höhe von einigen
tausend Talern im Betrieb.

Die Fabrik umfaßte nach damaliger Beschreibung ein Hauptgebäude, größten-
teils bereits zweistöckig und in einer Ausdehnung von 45 zu 23 m, sodann die
Kesselschmiede in einer Größe von 30 zu 13,5 m. Gegenüber 1835 war mithin
eine wesentliche Vergrößerung erfolgt. Dazu kamen einige Nebengebäude. Die
Ausrüstung bestand aus zwölf englischen Werkzeugmaschinen, die 11964 TlIr.

gekostet hatten, andernteils aus neun von Egestorff meist selbst erbauten. Die
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Lokomotive „Der Münchner“ die Werkstatt. 1842 kam die Maschinenbau-
Gesellschaft Karlsruhe hinzu. Ihnen reihte sich im Jahre 1846 auch Georg
Egestorff an. In den nächsten Jahren folgten Hartmann-Chemnitz, die Ma-
schinenfabrik Eßlingen, Henschel-Kassel und F. Wöhlert-Berlin mit ihren
Lokomotivbauten.

Die Anfänge der Hannoverschen Staatsbahn

Wie bereits bemerkt, hatten in Hannover die Bestrebungen zum Bau von Eisen-
bahnen im Jahre 1834 eingesetzt. Die ersten Pläne galten einer Verbindung
nach Hamburg hin. Während aber inzwischen ın Bayern, Sachsen, Preußen,

Braunschweig,Anhalt, Baden eine Anzahl Eisenbahnlinien entstanden, verzögerte
der Widerstreit der Interessenten in Hannover die Entscheidung über die zu
wählende Linie. Dazu kam hier wie anderwärts der Meinungsstreit: Privat-
bahn oder Staatsbahn? Im Gegensatz zu Preußen entschloß sich Hannover für
das Staatsbahnprinzip.

Endlich, im Jahre 1842, als Deutschland schon mehr als 800 km Eisenbahnen

besaß, wurde der Bau der ersten Strecke Hannover—Peine in Angriff ge-

nommen, und 1844 konnte die ganze Linie Hannover—Braunschweig eröffnet

werden. Damit war zugleich die wichtige Verbindung nach Berlin hergestellt.
Sodann wurden 1845/47 die Strecken Lehrte—Celle, Lehrte—Hildesheim,
Celle—Harburg, Hannover—Minden und Wunstorf—Bremen vollendet. Da-
mit war eine durchgehende Verbindung nach Köln geschaffen. Die Knoten-

punkte nach Hamburg und Bremen waren allerdings, weil die Regierung sich

von diesen Schienenwegen für die Residenzstadt wenig Annehmlichkeiten ver-

sprach, 20 km östlich und westlich nach Lehrte bzw. Wunstorf verlegt worden,

wodurch der Verkehr nordwärts Hannover bis heutigen Tages beeinträchtigt

worden ist.
Dies war die Sachlage im Königreich Hannover, als Georg Egestorff den

Lokomotivbau aufnahm.

Egestorffs erste Lokomotive „Ernst August“

Es wäre begreiflicherweise erwünscht, auch hier die Überlegungen zu kennen,

von denen Egestorff sich bei diesem Entschluß hat leiten lassen.

In den obenerwähnten Verkaufsverhandlungen aus dem Jahre 1842 äußerte

er sich wie folgt: „Ich erkannte sehr wohl, daß bei dem beginnenden Bau meh-

rerer Eisenbahnen in unseren Landen für dieses Geschäft eine günstige Zeitperiode
sich eröffne, weshalb ich beschloß, meine Fabrik bedeutend zu vergrößern, wozu

22



€C

-9%)UOA9Y19MUIZf8T19S1993930PIUDI9I19MSI*SJOJIADUYOSSUTPIOTE

—U9Q10A9G‘933EYUdqdIYSISSNESNEQUOSFLIISPUN-IISSEASIPUONMHIPIICIO
UPSIPEMYTSOZI\LYSFOLT)IPIP“UIANOWOXMOTIYIEUOASUNAIFOTTJOUTOULSUNG
-1939Q31]JAUn[#8]9pUHSI1919qYPISId913EYOSpueMOSNZ„PUEISNY“Wop
3STEUNZSPIJgUdUI9S199NEY‘JEMULWWOUISINEJYNAIUYOUNEQUYEMRJ9PJdAOU

-UeHUrJ9pUT‘To1197,9UTaUTSANJYPSIUNJ9S9Ip[IMPUM"UaYNWOaq9SENIINY
wm*933eYUdasSOJYPSIUDNEANOWOMOTWNZYIISIIWOpYEU‘.HAOISISTSI090)YIS

35‘SıeqYpISUTSIUSEASIYMNJGIYADUIJEJIOANESUNSNIdJUGUIEG
“„,„U9pI9M119701798

U9pI9MMMIGE.JUoYPSHIOISISTJ9pSNEYUNYNZUIUIopUOS‘pUejSUySNEJYaWI

3UpIuUSEAMLIOdSUEN|-UdUOSIITUpNZJIpPYMIpSEP“UIIEAMIONZISTSTUP
-InAMU3SOZIqPUEJSUNASNEJOYSIQ9YPJIMTPSENUILPIJIOPIOFJIOU9JT9MYISUap

Ne9pNISUaUIYISJopSUNSNSaPPMNANZ
IpUIdFJoI]UISSIdTISEUUINEHAZ

*9p19M18979819q

„3snSNVIssum‘WENopDANOWOMOTUISI9JopSEP“aYNISUdSILUYIUdSNZ

U9qEY3EISOFEINSSIUOMSI"319Q1VUIISUSpUHaqUANOWOMOTDIIpUETOMZ

‘JopU9]J0oASTI2U9ISF0I8pUISJ9pUd],191ppUNdANOWIOMOTJUId“LI9F01J9SSIT919Gq

PUIs‘MsnUdSEAMSIIOqIVSIE93PIMZ-UYEQUOSITTOPSJNYIGU3T9qQIWDIdUTOTM

“9JEISYOIOY4/1SIGUOYISOL)ZISUISapUNU

{SerjneuapafInfYpISHNEJOqISUSIpPIOAICH3IY9WIdAQOZfNEIST“IOpUr]

-u]939p]1q98puejsnywurS{Io2“IopuesNySIRI“19319q91VI9pIYEZIQ"U9SOZ

-3qPUeJSNYWOAJI9.7,NZ“1S11.19470SUE1Sq]dS[I9,.T,UNZPUISUdUIYISEWISIIIHpun
-MI9/AM9IG*93UU0MU9I9qIEUFEIMNOPAINFZSIGOZUOAdUNPSEWJFAWE-SGOMN

-9g91pIYeMOaIIoTAU9I1ZI9]UTSI919GSJEp“opU9jJ0AYPSEIOSISNEdUdLWLWOU

-J193un98]JeNuef‘G]WIE197“132107UUeEpOSHIYEF1991I9gIUULUdSId „'SunaynısnyNZ$NJYSIUMUp“UIYIOWIUSpIOMUDIJEYIOISYPIJUNGdpUP'T
WoapUaWWNSUapUSINpIqUSpUpPUdMIDANZQOMNIMQ-UYEQqUOSITUpFNEIpSEP
“WPSUNAD3I98JNESS1UOMWOp1EISOIEJAJ9UI9SUOAJIP9IYEIQpUN“UdpUNISNZ

UdANOWOMO'TINF919PU0SIGSUT“NEQqUOUIQISE]NNZ1UIWDSSITGEINSINIUUTISSIU

-3UU9[U9319319.419YSNMEIdJ9pSUNZINUIWW“UISSOJYISIUpure]WorasuN

urUyeqUaSITJop9SeJUV199TOWYIUINUNJopJEMUISUNIYEJITUINAUGJOSdATP

193eaSUN““:Udsda]NZSIpUaS[OoFNEYIWEWOSAINPJUYIZIYE|UdLUdSULSIS

-SNEIOAWIMIIGEJUdUTYISEJA]SHIOISIST9I1p“UNONSLIOAAMYISI9pSUNAdPNYUIS

WEUIST1I0CT'SFOISUYUdpPULWWOMUdSJNEUOAUdUIdaNE‘eyWapuNJaSSuUnNS

-I]T19UsYDOpJ9p0UWWEIS1SQJISHIOISISTSI092)UOAIdSJEP‘SJNWUdIPIdM
UdWWOUZUEWopUOA“/48]IYE[WOA„SUTIIAIQIIMIL)SIPUdSUNTIOLIITAT““

u9dpUrZIESINV92UUEUdSUOLPSJap391N9pUSUNSEMAINUIUIDUTUIYPJOSUSqON
*U9JeEYIU

„SNEqANOWOMOTSpSunayarMIuUITIpINF‘UdaIsOoJUMSUNIIMITUIUdqdSIS
-UeU9qOJ9pUTYINEJUMO6„'U9SOMUNDNIQJUEJNUI919qIEdSSNE139JdWOMIp



suchen an das Eisenbahn-Commitee und die Eisenbahn-Direktion in Hannover,
seine Firma zu allen einschlägigen Lieferungen, besonders von Lokomotiven,
hinzuzuziehen. Vorerst kam es jedoch nur zu Bestellungen kleineren Umfangs,
so von Naben, Achsen, gußeisernen Lagern u. ä., und als die Staatsbahnverwal-
tung 1843/44 die ersten Lokomotiven bestellte, erlebte Egestorff trotz jenes
königlichen Wunsches die Enttäuschung, daß sämtliche Lieferungen in das „Aus-
land“ gegeben wurden: acht nach England, drei an die Staatliche Braunschwei-
gische Maschinenfabrik in Zorge und zwei an Borsig-Berlin. Dies veranlaßte ihn
im Oktober/November 1844 zu erneuten Eingaben an die Eisenbahn-Direktion
und das Innenministerium. In ihnen verpflichtete er sich, Lokomotiven zu gleichen
Preisen und in gleicher Güte wie das Ausland zu liefern. Er widersprach der
Ansicht der Regierung, daß die Lokomotivbestellung im Ausland deshalb keinen
Nachteil für das Vaterland mit sich bringe, „weil für die dem Ausland zu zahlen-
den Summen Sachen an die Stelle kommen“, und er wies darauf hin, daß bei
inländischer Anfertigung die gesamten Löhne im Lande blieben, die Arbeiter
Verdienst erhielten und damit die Wohlfahrt des Landes gefördert und die
Steuerkraft der Einwohner gehoben werde. „Schon lange genug hat die im
Lande verbreitete Anglomanie die inländische Maschinenfabrikation niederge-
drückt.“ Er sprach schließlich den Wunsch aus, daß man ihm wohlwollend bei
seinen Leistungen entgegenkomme, nicht aber seine Fabrik als einen lästigen
Feind ansehe, dem man nur ungern etwas zuwende und mit dem man baldmög-
lichst wieder außer Verbindung zu kommen suche. Die Eingabe schloß mit den
Worten: „Sollte meiner Bitte nicht deferiert werden, so habe ich wenigstens das

Meinige getan, um eine Million und darüber der arbeitenden Klasse des Vater-
landes zu erhalten, und kann es aktenmäßig dartun, daß es den Industriellen des
Landes an Unternehmungsgeist und Mut, die Fesseln der ausländischen Fabriken
zu brechen, nicht gefehlt hat, daß aber ihre redlichen und mutigen Bestrebungen
an unüberwindlichen Hindernissen gescheitert sind.“

Dieser Einspruch brachte die entscheidende Wendung. Am 28. Dezember 1844

antwortete die Eisenbahn-Direktion dahin, daß sie es zwar ablehnen müsse,

wegen der Erbauung und Lieferung von Lokomotiven mit der Firma Georg
Egestorff in ein vertragliches Verhältnis zu treten. Aber sie fügte hinzu: „Da-
gegen wird es Ihnen 1) unbenommen bleiben, eine oder einige, in Ihrer Fabrik
und auf eigene Gefahr etwa zu erbauende Lokomotiven uns zum Ankauf anzu-
bieten; 2) werden wir von einem solchen Anerbieten Gebrauch zu machen keinen
Anstand nehmen, falls die angebotenen Lokomotiven in ihrer Güte und Brauch-
barkeit, nach darüber anzustellender Prüfung und zu sammelnder reicher Er-
fahrung, den Lokomotiven der besten Fabriken des Auslandes nicht nachstehen
und mindestens zu gleichen Preisen wie diese zu kaufen seien; 3) erklären wir
uns gern geneigt, demnächst, wenn die von Ihnen etwa an uns gelieferten Loko-
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der waren bald beseitigt. Zugleich mit ihr lieferte Egestorff einen Tender, dessen
Bestellung „nach Stephensonschem Muster“ er sich am 27. Oktober 1845 er-
wirkt hatte. Das Urteil des Empfängers über beide Leistungen enthält ein vom
30. Oktober 1846 ausgestelltes Zeugnis der Hannoverschen Eisenbahn-Direktion:

„In der Maschinenfabrik von Herrn Georg Egestorff in Linden vor Han-
nover ist für die Königlich Hannoverschen Eisenbahnen eine Lokomotive zur
Personenbeförderung gebauet undim Juni d. J. abgeliefert worden. Dieselbe
ist von sehr zweckmäßiger Konstruktion und von durchaus sorgfältiger und so-
lider Arbeit. Sie hat seitAhrer Aufstellung über 1000 Meilen mit schweren Zügen
zurückgelegt, ohne daß erhebliche Reparaturen nötig wurden, und sich nicht nur
als ausgezeichnet kräftig, sondern auch als sparsam im Feuerungsverbrauch ge-
zeigt.

Aus derselben Fabrik sind während des verflossenen Sommers fünf Tender
für die Hannoverschen Bahnen geliefert, welche ebenfalls das Zeugnis einer
tüchtigen und dauerhaften Arbeit verdienen, und hat sich die unterzeichnete
Direktion daher veranlaßt gesehen, mit der Egestorffschen Fabrik kürzlich Kon-
trakte über die Lieferung einer Anzahl von Lokomotiven und Tendern abzu-
schließen.““

Noch besser wird die Bewährung der Lokomotiven dadurch gekennzeichnet,
daß die Eisenbahn-Direktion schon am 16. September, also nach dreimonatiger
Betriebszeit, Egestorff eröffnete, daß sie kein Bedenken trage, beim Ministerium
die Genehmigung zur Bestellung von sieben weiteren Lokomotiven zu bean-
tragen.

Wie sehr Georg Egestorff von vornherein von seinem Erfolg überzeugt war,
geht daraus hervor, daß er, noch ehe seine erste Lokomotive vollendet war,
schon den Weiterbau in Angriff genommen, die erforderlichen Bleche und
andere Materialien in England bestellt hatte und darum in erstaunlich kurzer
Frist die folgenden sieben Lokomotiven, von denen die Rede war, zu liefern
vermochte. Die erste kam am 11. Dezember 1846, die zweite am 1. Februar
1847 und die letzte Ende November 1847 zur Ablieferung. Es handelte sich
übrigens bei ihnen nicht um eine einheitliche Bauart; von der fünften ab wurden
wagerecht liegende Zylinder verlangt.

Der Preis einer Lokomotive ohne Tender betrug 11500 Tlr. Da Egestorff
für die erste Kalkulation keinerlei Unterlagen zu Gebote standen, hatte er sich
im In- und Ausland Ausschreibungsverzeichnisse besorgt, auch durch Freunde
bei englischen Fabriken Preisangaben einholen lassen.

Ein weiteres Zeugnis, das die Eisenbahn am 2. Mai 1849 seiner Leistungs-
fähigkeit ausstellte, lautet folgendermaßen:

„Aus der Maschinenfabrik des Herrn Georg Egestorff zu Linden vor Han-
nover erhielten wir im Juni 1846 die erste in derselben gebaute Locomotive und
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In der im Frühjahr 1846 hierüber Statt findenden Ungewißheit waren wir aber
genöthigt, eine bedeutende Zahl mit auswärtigen Fabriken zu contrahieren.

Die in Beziehung auf die Leistungen der Egestorffschen Locomotiven vorlie-
genden Erfahrungen sind schon drei- bzw. zwei- und einjährig und können
vollkommen befriedigend genannt werden. Diese Maschinen sind sämtlich mit
14zölligen Cylindern und für Personenzüge ohne gekuppelte Triebräder gebaut.
Sie sınd im Verhältnis zu dieser Construction sehr kräftig, sie leisten anhalten-
den und angestrengten Dienst, ohne viele Unterbrechungen durch Reparaturen,
und sie gehören zu den sparsamsten im Feuerungsverbrauch.“

DIE WEITERE
ENTWICKLUNG DER FIRMA GEORG EGESTORFF

BIS ZUM TODE IHRES BEGRÜNDERS 1868

Der Lokomotivbau
Nachdem Georg Egestorff bei der Hannoverschen Staatsbahnverwaltung Fuß

gefaßt hatte und sich auf diesen ersten Erfolg im Lokomotivbau berufen konnte,
bemühte er sich auch bei anderen Bahnen ins Geschäft zu kommen.

Er wandte sich zunächst nach dem benachbarten Braunschweig. Dort hatte
man schon 1842 auf den eigenen Staatlichen Hüttenwerken in Zorge am Süd-
harz den Lokomotivbau aufgenommen, wie ja von dort auch die Hannoversche
Staatsbahn 1844 drei ihrer ersten Maschinen bezogen hatte. Doch hatte man
inzwischen den Betrieb wieder eingestellt, da das fern jeder Bahnverbindung
und jedem Kohlenlager gelegene Werk offenbar unwirtschaftlich arbeitete. So
erhielt Egestorff am 5. August 1847 von der Braunschweigischen Eisenbahn
eine Bestellung auf vier Stück 1 B-Lokomotiven, die übrigens eine für ihn neue
Bauart darstellten. Die beiden ersten, „Germania“ und „Concordia“‘, verließen
am 15. April bzw. 25. August 1848 das Werk.

Unter dem 21. November 1848 erteilte die Herzoglich Braunschweigisch-
Lüneburgische Eisenbahn-Commission hierüber folgendes Zeugnis: „Die beiden
Lokomotiven haben, was schon zum Teil aus ihrer ununterbrochenen Leistungs-
fähigkeit hervorgeht, sich als ganz vorzügliche Maschinen in jeder Beziehung
erwiesen, so daß wir sie den besten englischen Maschinen aus R. Stephensons
Fabrik, von welcher wir in der letzten Zeit alle unsere Lokomotiven bezogen
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Lieferungen freier Einfuhr der zum Lokomotivbau aus dem Aus-
Georg Egestorffs land bezogenen Materialien sowie wegen Rücker-

—_— stattung des erlegten Eingangszolls bei der Ausfuhr,
motiven | Inder | was er zwar nicht allgemein, aber in einzelnen

Fällen erreichte, z. B. bei der erwähnten Lieferung
HM N Co von Feuerbüchsen nach Verona 1853. Grundsätz-
1848 6 8

lich und entscheidend änderte sich aber die Lage erst,
1849 3 —

als Hannover am 1. Januar 1854, seinen bisherigen
1850 5 ’ Widerstand aufgebend, dem Zollverein beitrat. Im
1851 4 5 April 1855 konnte Georg Egestorff seine erste eigent-
1852 9 9 liche Auslandslieferung buchen. Es waren vier Loko-
1853 15 18 motiven für die Magdeburg-Leipziger Eisenbahn,
1854 22 18 die im April/Mai 1856 mit den Fabriknummern 99
1855 20 20 bis 102 das Werk verließen, fast gleichzeitig mit
1856 33 21 einigen Lokomotiven für die preußische Ostbahn.
4857 31 23 Auch außerdeutsche Bestellungen tauchten jetzt auf.
1858 12 _ Die 1855 in Paris gezeigte Lokomotive wurde von2 - 0 dort aus an die Portugiesische Regierung verkauft.

_— a Do
Jedoch blieb es in dieser Beziehung bei einzelnen

1862 5 | Sonderfällen.
| | |

1863 9 s Die Gesamtentwicklung des Lokomotivbaus gibt
1864 9 5 das Schaubild Nr. 1 wieder. Es läßt die starke Kon-
1865 14 12 junkturempfindlichkeit des Lokomotivbaus erken-
1866 29 25 nen. Die Kurve zeigt, bei Abweichungen im einzel-
1867 15 15 nen, deutlich einen Rhythmus, der von dem allge-
1868 48 48 meinen Konjunkturverlauf der Gesamtwirtschaft

bestimmt ist. In der Mitte der 1850er Jahre erlebte
Insgesamt | 323 | 299 bekanntlich die junge deutsche Volkswirtschaft eine

erste große Hochkonjunktur, und zu ihr trug der
mit Nachdruck betriebene Ausbau des deutschen Eisenbahnwesens entscheidend
bei. Auch der Lokomotivbau Georg Egestorffs erfuhr eine starke Belebung.
1846—1852 waren durchschnittlich im Jahr 5 Lokomotiven fertiggestellt wor-
den; 1853—1857 waren es dagegen jährlich 24 und im Gipfelpunkt 1856 sogar
33. Auf diese Hochkonjunktur folgte eine bis in den Anfang der 1860er Jahre
anhaltende Depression und sodann in der Mitte dieses Jahrzehnts ein erneuter
Aufschwung. Auch diese Wellenbewegung kehrt in der Beschäftigung des Ege-
storffschen Werks wieder. 1858—1864 ging die jährliche Erzeugung von Loko-
motiven auf 8 bis 9 Stück zurück, in den letzten vier Jahren dieses Zeitab-
schnitts aber stieg sie auf 26, und das eine Jahr 1868 wies mit 48 Stück den
höchsten bisher erreichten Stand auf.
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die Preußische Staatsbahn im Jahre 1884 insgesamt 158 Stück aus Hannover
erhalten.

Ein dritter größerer Abnehmer war die Verwaltung der Altona-Kieler Bahn;
bis 1868 bezog sie 25 Stück. Ferner sei erwähnt die preußische Ostbahn mit
20 Stück und die Königlich Westphälische Eisenbahn mit 11 Stück. Der Rest
verteilte sich auf kleinere Lieferungen.

Beiläufig bemerkt erfolgte der Versand der aus der Fabrik hervorgehenden
Lokomotiven vom Bahnhof Hannover aus; dorthin mußten sie bis zum Jahre
1872 mit Pferden angefahren werden. Ein solcher Transport war stets ein Er-
eignis für Hannover. 24 starke Tiere, in Gruppen von 6 bis 8 durch einen rei-
tenden Fuhrknecht im blauen Kittel geführt, zogen den Wagen unter Leitung
der Verwalter Baumgart und Schuhmacher, die dadurch zu stadtbekannten Per-
sönlichkeiten wurden.

Sonstiges Eisenbahnmaterial
Die ersten Lieferungen Egestorffs an die Hannoversche Staatsbahn im Jahre

1842 hatten in Naben, Achsen und gußeisernen Lagern bestanden. In der Folge-
zeit erweiterte er diesen Zweig der Maschinenfabrik; sein Hauptabnehmer blieb
auch hierin die Hannoversche Staatsbahn, die wie viele andere Eisenbahn-
verwaltungen ihre Personen- und Güterwagen größtenteils in eigenen Werk-
stätten baute. Andererseits fertigte Georg Egestorff die Radsätze zu seinen
Lokomotiven selbst an, wobei Achswellen, Speicheneisen und Reifen — anfangs

in langen geraden Stangen — aus Eng-
land von der Firma Longridge & Co.
bezogen wurden.

Für die Fabrikation der Räder über-
nahm Egestorff 1849 die Sharpsche Her-
stellungsweise, bei der nach Abbildung 8

die einzelnen Speichen s mit einer Ver-
dickung v an dem einen Ende ausgebil-
det und sichelförmige Segmente f£ darauf

Nr. 8. Herstellung von Lokomotivrädern geschweißt wurden. Die Verdickungen
seıt 1849 8wurden alsdann zusammengeschweißt

und bildeten mit aufgeschweißten ringförmigen Platten die Nabe, während die
Segmente f durch die eingeschweißten Keile k den Felgenkranz ergaben. Die
Herstellung der einzelnen Teile erfolgte aus Paketeisen unter Fassonhämmern.
Mit Recht erregten die so angefertigten Räder von 2 m Durchmesser für die
Crampton-Schnellzug-Lokomotive der Hannoverschen Staatsbahn auf der Ge-

werbe-Ausstellung in Hannover 1859 Aufsehen und brachten der Firma die
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Nr. 9. Grabkreuze aus Egestorffs Eisengießerei

Zur Beheizung der Kupolöfen diente Koks. Seine Verwendung war Ege-
storff, mit Ausnahme der Schmiedearbeiten, vorgeschrieben worden, um Rauch

zu vermeiden. Englischer Koks kam wegen seines hohen Preises kaum in Be-

tracht; er kostete z. B. Ende der 1840er Jahre frei Werk, in Markwährung
umgerechnet, 36 bis 40 Mk. je t. So versuchte Egestorff die Deisterkohle aus
seinen eigenen Bergwerken zu verkoken. Er hat dies mehrfach selbst probiert
und 1848 seine Leute zu den Kokereien der Magdeburg-Leipziger Eisenbahn in
Buckau und der Hannoverschen Staatsbahn in Harburg gesandt, damit sie den
dortigen Betrieb kennenlernen sollten; aber er kam dabei nicht zum Ziel. Bes-

seren Erfolg hatte die mit englischem Kapital gegründete Gasanstalt in Han-
nover; da sie in großem Umfang gerade Egestorffs Deisterkohlen verwendete,
verzichtete er weiterhin auf Eigenherstellung und bezog den größeren Teil seines
Koks von dort. Übrigens sind auch Versuche Egestorffs fehlgeschlagen, seine
Deisterkohlen zu Lokomotivkoks zu verarbeiten. Obwohl die Eisenbahnen selbst
Interesse daran hatten, einen heimischen Ersatz für englische Kohle zu finden,
erwies sich der Deisterkoks als zu bröckelig; der Rost verschlackte, die Verbren-

nung versagte, und ein Versuchszug fuhr schließlich „langsam wie ein Leichen-

zug“ dahin.
Zum Einsatz in die Kupolöfen gelangten je zur Hälfte Roheisen und Alteisen.

Ersteres wurde überwiegend aus England bezogen, was Egestorff 1848 zu einer
Eingabe an die Nationalversammlung in Frankfurt veranlaßte, in dem künftigen
deutschen Zolltarif rohes Gußeisen steuerfrei zu lassen, weil die deutschen Hüt-
tenwerke es noch nicht in genügenden Mengen und Qualitäten lieferten. Er be-
gründete dies mit seinen eigenen Erfahrungen: „Es gibt in Norddeutschland und
namentlich hier kein Eisenhüttenwerk, welches die hiesige Gegend mit dem er-
forderlichen Roheisen versehen könnte. Selbst an die 12 bis 15 Meilen entfernten
Eisenhütten am Harze habe ich mich gewandt, jedoch zur Antwort erhalten, daß

man rohes Gußeisen mir nicht überlassen könne, da der dortige Hüttenbetrieb
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Eine besondere Erwähnung verdienen die Bestrebungen, den Bau von Schiffs-
maschinen aufzunehmen. Den ersten Schritt in dieser Richtung bedeutete die
schon erwähnte Anfertigung einer Verbunddampfmaschine für den Dampfer
„Kronprinz von Hannover“ im Jahre 1838, die auch in technischer Hinsicht
trotz aller auftretenden Mängel eine beachtliche Leistung darstellte. Umfassende
Pläne hat Georg Egestorff sodann dem „Ausschuß zur Anschaffung einer Deut-
schen Flotte“ entwickelt, den die im Jahre 1848 in der Paulskirche zu Frank-
furt a. M. tagende Nationalversammlung eingesetzt hatte. Um den damaligen
Übergriffen Dänemarks möglichst rasch zu begegnen, empfahl er den sofortigen
Ankauf einiger fertiger Kriegsschiffe in den Vereinigten Staaten oder anderen-
orts und selbst von großen Handelsschiffen, die zu Kriegsschiffen einzurichten
wären. Aber er verband damit den Rat: „Daneben müßte der Bau mehrerer
Kriegs-Dampfschiffe begonnen werden. Hierdurch sowie durch die Ausstattung
mehrerer Segelschiffe mit Dampfmaschinen würde man zugleich dem vaterlän-
dischen Maschinenbau, welcher durch die unglücklichen Zeitereignisse ganz dar-
niederliegt, einige Beschäftigung verschaffen, die Masse der unbeschäftigten Ar-
beiter, welche täglich zunimmt, verringern, sie von Aufruhr und anarchistischen
Bestrebungen abhalten und so für die Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ord-
nung sorgen.“ Das war im September. Nachdem während des Oktober in Frank-
furt die Bildung von Reichsministerien erfolgt war, wiederholte Georg Egestorff
seine Vorschläge in nachdrücklicherer Form an die Marine-Deputation der Pro-
visorischen Zentralgewalt zu Frankfurt; aus ihnen seien einige Stellen wieder-
gegeben, weil sie seine damalige Lage beleuchten: „Mein Etablissement arbeitete
bisher mit 350 Arbeitern, ist mit allen Werkzeugen und Hülfs-Maschinen, welche

in den besten Fabriken Englands und des Continents nur irgend angetroffen
werden, ausgerüstet und steht unter der Leitung eines sehr geschickten Dirigen-
ten, welcher eine Reihe von Jahren in Belgischen Fabriken gearbeitet und die

schätzbarsten Erfahrungen und Kenntnisse im Fache des Baus von Schiffs-

Dampfmaschinen aller Dimensionen sich gesammelt hat. (Hiermit war Richard
Demeuse gemeint, auf den noch zurückzukommen ist.) Meine Vermögensver-
hältnisse sind höchst solide und der Art, daß ich wegen Erfüllung der von
mir zu übernehmenden Verpflichtungen die vollständigste Sicherheit beschaffen

kann. Ich bin bereit, zu den zu erbauenden Kriegs-Dampfschiffen die erforder-
lichen Dampfmaschinen bis zu der Größe von 250 Pferdekraft zu liefern und
sie nach den neuesten, durch practische Erfahrung bewährten Principien zu er-
bauen. Die Preise der Schiffs-Dampfmaschinen mit niedern Druck einschließlich

der dazu erforderlichen Dampfkessel und der vollständigen Garnitur werden
ohngefähr folgende sein:

1. Schiffs-Dampfmaschinen bis zu 100 Pferdekraft, werden jede Pferdekraft
berechnet zu 320 Rthr.,
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kurze Antwort ein, daß die Marine-Abteilung „wegen der ausgebliebenen Ein-
zahlungen mehrerer großer Staaten sich nicht in der Lage befinde, irgendwelche
bauliche Unternehmungen in Aussicht nehmen zu können“.

Auch späterhin hat der Bau von Schiffsmaschinen für Egestorffs Fabrik nicht
entfernt die Bedeutung erlangt wie der Lokomotivbau. Es ist bei einzelnen Lie-

ferungen geblieben, so an die Weserschiffahrt und 1851—1855 von drei Schiffs-

maschinen für insgesamt 17 861 Tlr. an Tischbein, Buckau, später Rostock, oder
1864 von einer zweizylindrigen Schiffsmaschine zu 40 PS, die abermals an die

Dampffähre in Harburg ging.
Eine andere Gruppe von größeren Aufträgen stellten Maschinen- und Pump-

anlagen für Wasserwerke dar. Eine Reihe bedeutender Anlagen dieser Art sind

von Egestorff ausgeführt worden, so diejenige des Wasserwerks der Stadt
Hannover nach den Plänen des erwähnten Maschinendirektors Heinrich Kirsch-

weger, das Pumpwerk für die Wasserkunst in Herrenhausen, die Städtische
Wasserkunst in Braunschweig, die hydraulischen Krananlagen in Geestemünde.

Zu Anfang der 1860er Jahre wurde auch der Bau von Lokomobilen und

Feuerspritzen begonnen. Die Werbeblätter von damals weisen einzylindrige
Lokomobilen von 2 bis zu 8 PS zum Preis von 700 bis 1650 TlIr. und zwei-

zylindrige von.8 bis 30 PS zum Preise von 1750 bis 3100 Tlr. auf. Am

gängigsten war die in Abbildung 11 dargestellte zweizylindrige Lokomobile

von 8/10 PS. Man sieht ihr noch die Entstehung aus dem Lokomotivkessel

an. Die Feuerbüchse bestand aus Stahlblech von 8 mm, in der Rohrwand jedoch

von 18 mm Dicke. Der Dampf um-
strömte auf dem Wege vom Kessel

zum Schieber die Dampfzylinder. Als
Verbrauch wird 8 bis 10 Pfund bester
Kohle je PS-Stunde angegeben.

Die gleichzeitig gebauten Feuer-
spritzen stellten eine wesentlich höhere
technische Leistung dar. Sie besaßen
Dampfzylinder von 216 mm Durch-
messer und 229 mm Hub und Pum-
penzylinderdurchmesser von 178 mm.
Der stehende Kessel arbeitete bereits
mit 7 at Überdruck; er enthielt eine

von 1863
. . kupferne Feuerbüchse und 199 mes-

2 Zylinder von 152 mm x 254 mm, Dampfüberdruck 3,5 at, . zZ &

Rostfläche 0,54 m2, Heizfläche 14 m?, Gewicht 3500 kg SINZNEC Heizröhren. Die Speisung er-
folgte durch Giffardsche Injektoren.

Maschinendirektor Kirschweger ermittelte an der für die Residenzstadt Han-
nover gelieferten Feuerspritze einen volumetrischen Wirkungsgrad von 86%.

Nr. 11. 8/10 PS Egestorffsche Lokomobile
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Nr. 13. Egestorffs Maschinenfabrik und Eisengießerei im Jahre 1856

Inzwischen hatte sich die allgemeine Lage sichtlich geändert. Wenn zu-
nächst, in den Anfängen des Maschinenzeitalters, nicht nur Georg Egestorff,
sondern auch andere deutsche Firmen möglichst viele Zweige des Maschinenbaus
gepflegt hatten, so hatte dies darin seinen Grund gehabt, daß der heimische
Markt noch wenig entwickelt war und der schwache Bedarf eine Spezialisierung
auf einzelne Gebiete noch nicht zuließ. Seither aber hatten besonders die Ar-
beitsmaschinen eine solche Verbreitung erfahren und der fabrikmäßige Großbe-
trieb hatte derart zugenommen, daß eine Beschränkung auf die Herstellung be-
stimmter Typen lohnend wurde. In England hatte sich dieser Vorgang zuvor
nicht anders vollzogen. Kennzeichnend war etwa die Entwicklung des Textil-
maschinenbaus, die Herstellung von Spinnmaschinen und mechanischen Web-
stühlen. Hier waren, zumal es sich um bereits recht schwierige Gebilde handelte,
sehr früh Spezialmaschinenfabriken entstanden und hatten sich den Markt er-
obert. Die anderen älteren, vielseitigeren Maschinenfabriken hatten den Wett-
bewerb mit ihnen bald aufgeben müssen. Auch in Hannover entwickelte sich

um diese Zeit eine späterhin bedeutsame Textilindustrie; aber die Herstellung
von Textilmaschinen hat Georg Egestorff niemals in Erwägung gezogen, und
die englischen Firmen haben gerade auf diesem Gebiet noch sehr lange in Deutsch-
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zu. Für 1854 wird sie mit 550 angegeben. Bis 1857 ist vermutlich noch ein
weiteres Hundert hinzugekommen. Für die erste Hälfte der 1860er Jahre
fehlen Angaben. Um diese Zeit ist zweifellos ein beträchtlicher Rückgang erfolgt.
Seit Mitte der 60er Jahre trat aber erneut eine starke Steigerung ein. 1866
wurden 835 und 1868, im Todesjahr Georg Egestorffs, 994 Arbeiter gezählt.

Besonders die Aufnahme des Lokomotivbaus in der Mitte der 1840er Jahre
brachte abermals Schwierigkeiten in der Beschaffung von Facharbeitern mit sich.
Wiederum mußte auf das Ausland zurückgegriffen werden. Aber Georg Egestorff
ließ es sich zugleich angelegen sein, aus dem vorhandenen Arbeiterstamm eine
Anzahl selbst auszubilden. So sandte er z.B. Arbeiter nach Braunschweig in die
dortigen Bahnhofswerkstätten.

Nicht weniger wichtig wie zuvor war die Gewinnung von leitenden tech-
nischen Beamten, zumal, wie früher dargestellt, Heidel, der bisherige technische
„Dirigent“, im Jahre 1842 ausgeschieden war. Nach mannigfachem Suchen fand
Georg Egestorff 1845 ın dem Belgier Richard Demeuse einen ungewöhnlich
tüchtigen Mitarbeiter, auf den vermutlich schon die Konstruktion und der Bau
der ersten Egestorffschen Lokomotive zurückgeht. Bis 1858 ist er bei Egestorff
tätig gewesen — in diesen 13 Jahren sind 169 Lokomotiven aus der Lokomotiv-
anstalt hervorgegangen. Später hat er die Firme Demeuse, Houget & Co. in
Aachen gegründet; ist aber von dort aus mit Egestorff in Geschäftsverkehr
geblieben.

Auch die Namen der Monteure, die in der Fabrik den Zusammenbau und die
Ablieferung der ersten Lokomotive zu leiten hatten, seien der Erinnerung er-
halten. Es waren Brissa, Dessaive und Springborn. 1852 taucht noch ein Fran-

zose Contrain auf; im übrigen
aber suchte sich Georg Ege-
storff mehr und mehr von aus-
ländischen Arbeitern frei zu
machen; das Verzeichnis von
1852 enthält unter 400 Mann
nur noch wenige französisch-
belgische Namen.

Der unter Demeuse arbei-
tende Zeichner der ersten Lo-
komotive hieß von Königslöw.
Als Zeichner trat 1850 auch
Conrad Kraufß indie Firma ein,
der sich bald zu einem glän-

Triebwerk 457/660/1371 mm Reibungsgewicht 37,3 t „enden Lokomotivkonstruk-
Dampfüberdruck 6,8 at Dienstgewicht 40,2 t .

Rostfläche 2,1 m? Heizfläche 116,6 m? teur entwickelte. Ihm hat der

Nr. 15. Lokomotive Bauart Behne-Kool
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schon als „Zweiter Direktor“ bezeichnet. Der Konstrukteur dieser Lokomo-
tive dürfte der gleichfalls abgebildete Ingenieur Pelissier gewesen sein. Bock
v. Wülfingen, der später neben C. Krauß Direktor des Werks war, ist eben-
falls, als „Ingenieur“, vertreten.

Auch die kaufmännische Leitung erforderte mit dem Wachstum des Werks
einen Direktor. Hierfür hatte Georg Egestorff etwa 1850, offenbar durch Ver-
mittlung von Demeuse, von der Firma Houget & Teston in Verviers den damals
24jährigen Alfred Houget gewonnen. Er trat späterhin zu Egestorff dadurch
in engere Beziehung, daß er sein Schwiegersohn wurde, und er ist bis zu Ege-
storffs Tod in der Firma tätig gewesen.

DIE SONSTIGEN UNTERNEHMUNGEN GEORG EGESTORFFS

Wenn im vorliegenden Zusammenhang Georg Egestorff wesentlich als Be-
gründer und Leiter der Maschinen- und Lokomotivfabrik zu schildern war, so
ist, um das Bild seiner Persönlichkeit abzurunden, doch auch der sonstigen
Unternehmungen zu gedenken, die er zur gleichen Zeit betrieb. Ihr Kernstück
bildete der Nachlaß seines Vaters Johann Egestorff, den er zunächst im ganzen
für die Erben verwaltete, um sodann bis 1850 die wichtigsten Teile — mit Aus-
nahme des Holzhandels, von dem er sich ganz zurückzog — auf eigene Rechnung
zu übernehmen.

Aus einzelnen, in seinem Nachlaß erhaltenen Jahresberichten, die er der Land-
drostei Hannover erstattete, seien die Arbeiterzahlen für das Jahr 1852 wieder-
gegeben; Georg Egestorff stand damals in seinem 50. Lebensjahr.

1. Kalkbrennerei und Steinbrüche vor Linden. ........ 224 Arbeiter
dgl. zu Ronnenberg . +... .0.0.00000000000000 26
dgl. und Ziegelei zu Völksen.........0.0.0.0.0.0.00 15

2. Ziegelei in Linden +... .0.0000N 71
dgl. in Ahlem ©22 5

dgl. bei Empelde .....0..00.0.00000.00002040244 12

3. Okonomie, Tonnenbindereiu. verschiedene Betriebe zuLinden 63
4. Bergwerk zu Wennigsen ......0..0000.02000404 231
5. Saline Badenstedt einschl. der Salzfuhrleute und Lastträger. 148 ,,
6. Chemische Fabrik bei Linden. ......0.0.0.0.0.0.20.20.0.0. 44

Total 839 Arbeiter
Einschließlich der 400 Arbeiter auf der Maschinenfabrik beschäftigte Georg

Egestorff darnach 1240 Arbeiter, mit Weib und Kindern 3100 Menschen. Er
konnte zu damaliger Zeit als der größte und erfolgreichste Industrielle Han-
novers gelten.
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GEORG EGESTORFFS PERSÖNLICHKEIT

Mit 17 Jahren war Georg Egestorff aus der Lehre genommen worden und ın
das damals bereits weitverzweigte Geschäft seines Vaters eingetreten. 15 Jahre
hatte er alsdann unter Johann Egestorff gearbeitet und damit schon als junger
Mensch sich in ungewöhnlichem Maße wirtschaftliche Kenntnisse und Erfah-
rungen zu eigen gemacht, die sich nicht nur auf die väterlichen Betriebe, sondern
auch auf die gewerblichen Verhältnisse des ganzen Landes wie den Verkehr mit
den Behörden erstreckten. Nach dem Tode seines Vaters hat er weitere 34 Jahre
selbständig gewirkt, als Verwalter des väterlichen Nachlasses, vor allem aber
als Leiter der von ihm begründeten Maschinenfabrik. 1834 hatte Johann Ege-
storff in allen seinen Unternehmungen an die 500 Menschen beschäftigt. 1868
waren allein auf der Maschinenfabrik etwa 1000 Arbeiter und Angestellte tätig
und in allen Georg Egestorff unterstehenden Betrieben etwa 2200 — mit ihren
Angehörigen ernährte er mehr als 6000 Menschen. 650 Dampfmaschinen, Lo-
komobilen, Dampfpumpen u. dgl. sowie 1200 Dampfkessel waren im Lauf von
drei Jahrzehnten aus seiner Maschinenfabrik hervorgegangen. Vor allem hatte
sich diese als Lokomotivbau-Anstalt einen weithin geachteten Ruf erworben.
323 Lokomotiven waren binnen 23 Jahren in ihren Hallen gefertigt worden.
Der wirtschaftliche und soziale Aufstieg der Familie Egestorff, den schon der
alte Johann eingeleitet hatte, war von seinem Sohn Georg in einer noch weit
eindrucksvolleren Kurve fortgesetzt worden.

Der vorgeschilderten Werksgeschichte sind bereits einige wesentliche Gründe
für diese außerordentlichen Erfolge zu entnehmen. Was Georg Egestorff aus-
zeichnete, waren in erster Linie Fleiß und Ausdauer und ein nimmermüder
Drang zu wirken und zu schaffen, von dem allein schon in seinem Nachlaß die
Fülle der von ihm selbst geschriebenen Briefe, Eingaben und Notizen ein stau-
nenswertes Zeugnis gibt. Dazu kam die von seinem Vater ererbte Gabe, scharf
zu rechnen; in seinen Ein- und Verkaufskalkulationen oder in seinen sorgfäl-
tigen Kostenanschlägen tritt sie vielfach hervor. Ein besonders ins Auge fallen-
der Zug an ihm war auch sein klarer Sinn für die Forderungen der eigenen Zeit,
eine Aufgeschlossenheit für alles, was damals an neuem Bedarf sich regte und
nach Befriedigung drängte, und in Verbindung hiermit eine ausgesprochene Nei-
gung, jeder sich bietenden Gelegenheit zu wirtschaftlicher oder technischer Be-
tätigung nachzugehen, bis zu einer überaus vielseitigen Geschäftigkeit. Ein
Zeugnis von ihm selbst sei angefügt. Als er 1844 Gonzenbach, der damals
Ingenieur bei der Maschinenfabrik von A. Kocechlin, Mülhausen i. E., war und
sich durch seine Erfindungen bereits einen Namen gemacht hatte, für den in
Linden geplanten Lokomotivbau gewinnen wollte, schrieb er neben anderen
offenherzigen Äußerungen über seine persönlichen Verhältnisse: „Bin rüstig und
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Besonders hat er sich die Hebung seiner Arbeiter und die Fortbildung seiner
Angestellten angelegen sein lassen, und mit Recht ist die Egestorffsche Maschinen-
fabrik eine Pflanzstätte der hannoverschen Industrie genannt worden. Georg
Egestorff suchte seine Arbeiter durch Auszeichnungen und Prämien zu höheren
Leistungen anzuspornen. Er ergänzte die praktische Ausbildung des Nach-
wuchses in der Werkstatt durch Werkunterricht, den seine Ingenieure und Tech-
niker im Rechnen, Maschinenzeichnen und anderen Fächern erteilten. Diesen
Unterrichtsstunden wohnten auch ältere Arbeiter fleißig bei. Darüber hinaus
war Georg Egestorff, der sein Leben lang selber ein Lernender geblieben ist,
eifrig bemüht, die bei der eigenen praktischen Tätigkeit gesammelten Erfah-
rungen für die Vervollkommnung der Arbeitstechnik nutzbar zu machen.

Bei der Masse der Arbeiterschaft handelte es sich vor allem um soziale Für-
sorge, und hierin war Georg Egestorff der eigenen Zeit weit voraus. Bereits im
Jahre 1836 errichtete er eine Krankenkasse in der Absicht, „den Arbeitern die
tröstende Gewißheit zu verschaffen, daß sie in Krankheitsfällen nicht verlassen
seien‘, Der erste erhaltene, von Egestorff eigenhändig niedergeschriebene Ent-
wurf der Satzung sah einen Beitrag von 6 Pfg. für 1 Tlr. Verdienst vor. Nach
der Satzung von 1857 hatten alle Arbeiter der Krankenkasse, die Verheirateten
überdies einer Unterstützungskasse anzugehören. Die Unverheirateten zahlten
2 Mgr., die Verheirateten 3 Mgr. wöchentlich. Das Krankengeld betrug für die
Mitglieder der Krankenkasse 1 Tlr. 12 Ggr. wöchentlich, für die Mitglieder
beider Kassen 2 Tlr. 12 Ggr., jedoch höchstens auf die Dauer eines Jahres. Arzt
und Medizin bezahlte die Kasse. Bedurfte ein Kranker der Nachtwache, so
mußte diese aus den Kreisen der Mitglieder gestellt werden; das gleiche galt in
Todesfällen für die Leichenträger. Reichten die Beiträge zur Deckung der Un-
kosten nicht aus, so trug Egestorff den Unterschied.

Erwähnt sei ferner, daß Egestorff im August 1855 am Hohen Weg in Linden
eine öffentliche Speiseanstalt eröffnete, um, wie er schreibt, „den in Linden und
Hannover wohnenden Arbeitern und den mit geringer Besoldung Angestellten
zu einem möglichst geringen Preis eine gesunde, kräftige und wohlschmeckende
Mittagsmahlzeit gegen volle Bezahlung des Kostenpreises, also ohne Verletzung
des Ehrgefühls, zu verschaffen und um meiner Vaterstadt als auch meinem Vater-
lande zu zeigen, wie man das Prinzip fabrikmäßiger Produktion auch auf die
Bereitung der den geringeren Volksclassen unentbehrlichen Nahrungsmittel an-
wenden ... und auf der einen Seite bedeutende Geldsummen sparen, auf der
anderen Seite den Unbemittelten zur Zeit der Noth hilfreich beistehen kann“.
Das Essen konnte entweder an Ort und Stelle oder zu Hause verzehrt werden,
und da der Preis für die Mahlzeit nur einen Gutengroschen betrug, war der
Andrang außerordentlich groß. Lange Zeit wurden mehr als 2000 Portionen
täglich verabreicht. Trotzdem die Anlage mustergültig war und auch ander-
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wärts Nachahmung fand, ließ der Besuch nach einigen Jahren nach. Die Armut
in Hannover hatte sich inzwischen vermindert, die Ansprüche der Massen waren
gestiegen; zu einer Erhöhung des Essenspreises konnte sich Egestorff aber nicht ver-
stehen. So stiftete er Grundstück und Räume im Jahre 1863 der Gemeinde Linden
als „Freischule für Kinder jedes Religionsbekenntnisses‘‘; sie steht noch heute an
der Hohestraße 9 und trägt eine Tafel zur Erinnerung an ihren Begründer.

Auch eine Kleinkinder-Warteschule richtete Egestorff ein, in der Kinder gegen
geringe Bezahlung beköstigt und beaufsichtigt wurden.

Über den engeren Kreis seiner eigenen Arbeiter hinaus hat Egestorff auch

zahlreiche andere und oft recht ansehnliche Summen wohltätigen und gemein-
nützigen Zwecken gewidmet.

In politischer Hinsicht ist Georg Egestorff nicht aktiv hervorgetreten. Trotz
seiner überragenden wirtschaftlichen Stellung hat er z. B. der Hannoverschen
Ständekammer nie angehört. Wie für einen Menschen seiner Wesensart selbst-

verständlich, hat er aber als warmer Patriot mit stärkster Anteilnahme die Er-
eignisse seiner Zeit erlebt. Seine politische Gesinnung ist von Anbeginn am
ehesten als nationalliberal zu bezeichnen, wie er denn späterhin ein Freund von
Rudolf von Bennigsen und Johannes Miquel gewesen ist, den Gründern des von
Hannover ausgegangenen Deutschen Nationalvereins, aus dem die National-
liberale Partei herauswuchs.

Seinem ganzen wirtschaftlichen Denken und Wirken mußte die widerstrebende

Haltung unzeitgemäß erscheinen, die Hannover gegenüber dem Deutschen Zoll-
verein und der Schaffung eines einheitlichen deutschen Wirtschaftsraums ein-
nahm. Mit um so größerer Freude begrüßte er 1848 die Bestrebungen zur
Schaffung eines Deutschen Reichs. Nach dem Waffenstillstand von Malmö, der

unter dem Druck der dänischen Blockade der Ostsee zustandegekommen war,
stimmte er mit Begeisterung dem Plan zu, eine deutsche Flotte zu schaffen und
richtete in dieser Frage an den inzwischen ins Leben gerufenen Flottenausschuß
mehrere ausführliche und dringliche Eingaben, von denen schon die Rede war,
wie er auch in Hannover „tätiges und eifriges Mitglied“ des Ausschusses war, der

für diesen Zweck Geldbeträge sammeln sollte. Der Ausgang dieser wohlgemeinten
Bestrebungen war freilich kläglich. Die kleine deutsche Flotte, die mit Hilfe
solcher Stiftungen meist in England und Amerika zusammengekauft worden

war, wurde 1852 im Auftrag des Bundestags wieder versteigert.
Inzwischen war König Ernst August 1851 verstorben und unter seinem Sohn

und Nachfolger, dem blinden König Georg V., schließlich die Reaktion zur
Herrschaft gelangt. Bennigsen vornehmlich führte den Kampf gegen das reak-

tionäre Ministerium von Borries, und Egestorff unterzeichnete, obwohl die

Regierungsbehörden zu seinen besten Kunden gehörten, die Adresse Bennigsens

an den König vom 8. April 1861, in der die Wiederherstellung des alten ver-
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Georg Egestorff hinterließ, nachdem sein einziger Sohn schon in früher Jugend
gestorben war, fünf Töchter. Die älteste, Dorothea, verheiratete sich mit dem
kaufmännischen Direktor der Firma, Alfred Houget. Die Gatten der übrigen
standen in anderen, dem Egestorffschen Werk fremden Berufen. So ist es be-
greiflich, daß Georg Egestorff die Fortsetzung seiner Unternehmungen gegen
Ende seines Lebens keine geringe Sorge bereitete. In seinem 1867 errichteten
Testament schrieb er: „Es ist mein Wunsch, den ich im lange und sorgfältig er-
wogenen Interesse meiner Erben und Nachkommen selbst hege, daß die von mir
geführten Geschäfte sämtlich für gemeinsame Rechnung der Erben fortgesetzt
werden. Das einträchtige Zusammenarbeiten Aller bei der Arbeit, dieses oberste
Prinzip meines Lebens und der Größe meines Wohlstandes, wird aller mensch-
lichen Voraussicht nach auch meinen Kindern und Erben zu dauerndem Segen
gereichen.“

Andererseits war er doch von der Unmöglichkeit überzeugt, die weitere Ent-
wicklung seines Werkes zu übersehen und vorzuschreiben. So fügt er hinzu, daß
er dieses von ihm so sehr gewünschte Verhältnis nicht zum absoluten Gebot
mache, und viele weitere Seiten seines Testaments sind mit Wünschen und Rat-
schlägen für den Fall einer Aufteilung und Auflösung der von ihm begründeten
Unternehmungen ‚angefüllt.

Zunächst erfolgte die Verwaltung des großen Nachlasses für gemeinsame
Rechnung aller Erben. Bald aber traten Schwierigkeiten auf. Zu groß und ım
einzelnen allzu verschiedenartig war der ganze Konzern geworden, und was
Georg Egestorffs Geist und Wille noch zusammengehalten hatte, das strebte
jetzt fast zwangsläufig auseinander.

Der Hauptbestandteil, die Maschinenfabrik, ging schon Ende 1868 in fremde
Hände über. 1872 folgte die Umwandlung der Chemischen Fabrik, Saline und
Farbenfabrik in eine Aktiengesellschaft unter der Firma „Georg Egestorffs Salz-
werke“. Der Rest verblieb zunächst im Familienbesitz, ward aber weiterhin
ebenfalls aufgelöst.

Der Erwerber der Maschinenfabrik war Dr. Strousberg, Berlin.


